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Erneuter Ansturm gegen die Uarpathen.
Oie Russen mit schweren Verlusten heimgeschickt. — Große Vorbereitungen für den
neuen Varbanellenangriff . — Kiesige Teuerung in der englischen Eisenindustrie.

lassen hat, das Oberkommando über die Landungstruppen
an den Dardanellen übernehmen. Nun sitzt aber bereits
auf Tenedos, oder an irgend einer anderen Küste der Ge¬
neral ö'Amabe, glorreichen marokkanischen Andenkens,
Spezialist für die Bezwingung mohammedanischer Staaten.
Werden die beiden Generale sich in bas Oberkommando
teilen ? Das scheint uns doch ein großer Luxus zu sein,
zumal für eine Landung der Verbündeten überhaupt bis¬
her recht wenig Aussicht besteht. Aber der Aufenthalt auf
einem Eilande im Aegäischen Meere ist zu dieser Jahreszeit
sicherlich ein recht angenehmer und unter allen Umständen
dem in einem verschlammtenoder vereisten Schützengraben
vorzuziehen. Vielleicht soll aber auch der Zweifel des Groß¬
fürsten am Vorhandensein guten französischen Führerma¬
terials dadurch sinnfällig behoben werden, daß man gleich
zwei der berühmtesten Generale für überflüssig an den¬
jenigen Stellen erklärt, wo tatsächlich gekämpft wird.

Ob der Großfürst die spaßhafte Geschichte wohl richtig¬
stellen lasten wird, oder ob durch den ihm so rühmlos zuteil
gewordenen Fall von Przemysl ihm der Kamm derart ge¬
schwollen ist, daß er sich den Luxus erlauben zu können
glaubt, einen französischen General schlecht zu behandeln,
bleibt abzuwarten.

Die Wirkung desU-Vootkrieges.
Haag, 30. März . (Erg. Tel . Ctr . Bin .)

Die englischen Blätter stimmen sämtlich darin über¬
ein, daß seit Ende der vorigen Woche eine Wendung im
Unterseebootkrieg eingetreten ist. Es müßten größere,
schnellere und bester ausgerüstete deutsche Tauchboote in
Dienst gestellt worden sein. Die „Morning Post" schreibt:
Gleichzeitig mit dem Bemerkbarwerden einer lebhafteren
Tätigkeit der deutschen Unterseeboote sind ihre Wirkungs¬
mittel erheblich größer geworden. Sie können jetzt zum
Beispiel auf größere Entfernung , sogar bis zu 3000 Meter
mit Aussicht auf Erfolg auf Handelsschiffe das Feuer
eröffnen. Anscheinend beträgt die Schnelligkeit der neuen
deutschen Unterseeboote über dem Wasserspiegel 20 Knoten,
und damit können sie selbst mit den größten Uebersee-
öampfern den Kampf aufnehmen. Leider werden nun auch
die Aussichten geringer, die Unterseeboote durch die
Dampfer zu rammen. Das einzigste Mittel gegen die
Unterseeboote ist die möglichste Verstärkung des Erkun¬
dungsdienstes durch englische Torpedoboote.

Nach einer Reutermeldung lagen Sonntag nacht bei
Lloyds Depeschen vor, wonach im Kanal an der fran¬
zösischen Küste und im Meerbusen von Biskaya fünf
englische Dampfer  von deutschen Unterseebooten
verfolgt wurden. Weitere Nachrichten waren noch nicht zu
erhalten.

Dem „Standard " zufolge beginnt die Frachterhöhung,
die Verringerung der Erzzufuhre« und die Steigernug der
Kohlenpreise eine riesige Verteuerung der ge¬
samten Erzeugungsverhältnisse  der englischen
Eisenindustrie und damit auch des Schiffsbaues und der
Kriegsmaterialienherstellung zu verursachen.

*

London, 30. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Erfolge der zweiten Kriegsanleihe.
Berlin , 30. März . (Amtl. Wolfs-Tel.j

Auch an der 2. Kriegsanleihe haben sich alle Schichten
der Bevölkerung, reich und arm, gleichmäßig beteiligt.
Nach dem nunmehr bei der Reichsbank vorliegenden End¬
ergebnis gruppieren sich die Zeichnungen nach der Größe wie
folgt (die eingcklammcrten Zahlen sind die Ergebntffe der.
1. Kriegsanleihe):

Zahl Betrag
der Zeichnungen in Millionen:

bis 200 M.
von 300—500 . . . .
von 600—1000 . . . .
von 1100- 2000 . . .
von 2100- 8000 . . .
von 5100—10,000 . . .
von 10,000—20,000 . .
von 20,000- 50,000 . .
von 50,100- 100,000. .
von 100,100- 500,000. .
von 500,100—1 Million
über 1 Million.

452,113( 231.112)
581,470( 241,804)
660,776l
418,861\
361,459(
130,903(
46,105(
26,407(
7,742 (
4,361 (

538 (

453,143)
157,591)
56,438)
19,313)
11,584)

3629)
2050)
361)
210)

71 ( 36)
254 ( 111)

“ } * >
1354( 579)
1057( 450)

307)

325 (
Gesamtzahlen: 2,691,060(1,177,235)

Es wurden gezeichnet in Millionen Mark:
Bei der Reichsbank und ihren Zweiganstalten
Bei den Banken und Bankiers.
Bet den öffentlichen Sparkassen.
Bei den Lebensversichcrungsgesellschaften. . .
Bei den Kreditgenossenschaften .
Bei der Post . . . . .

745
926
648

1066
440

410)
315)
509]
287'%

f1162( 869]
9060(4460)

565
5592
1977
384
430
112

Die Veröffentlichung der genauen Einzelzahlen und
Einzelzeichner, aus denen sich die Riesenziffer von neun
Milliarden sechzig Millionen zusammensetzt, wird in mehr
als einer Hinsicht großes Interesse erwecken.

Ganz besonders wird aber die Wirkung dieser Zahle»
vcn Einfluß sein ans die Ansicht in Feindesland , bet de»
Neutralen und im Lande des Sternenbanners.

Denn bei diesen wie bei jenen herrschte das Mißtrauen
vor, es gehe im Deutschen Reich nicht mit rechten Dingen
zu, da die Reichsregierung bei ihrem Aufruf einen solchen
Erfolg von nicht dagewesenem Umfang erntete . Jetzt aber
wird allen Zweiflern , Neidern , den Kritikern und den
Theoretikern, die von einem Anieiheerfolg auf Krücken
der Darlehnskasten sprachen, ein Licht aufgehen müssen:
die Augen werden ihnen geöffnet werden, ob sie wollen
oder nicht. Vor solchen Armeen von Zeichnern werden alle
Gehässigkeiten, wird aller dummdreister Argwohn sich ver¬
flüchtigen, denn hier gilt , trotz Krieg und Begleiterschei¬
nungen, noch der alte Spruch : Zahlen beweisen.

Rund zwei Millionen kleiner Sparer haben zwischen
200 und 2000 M. Kriegsanleihe gezeichnet, mit dem Er-
gebnis von einer und einer halben Milliarde . Gerade bei
diesen kleinen Zeichnern ist die mit stärkste Zunahme fest-
gestellt. Aber auch die größeren Kapitalisten mit Subskrip¬
tionen zwischen 10- und 20 000 M ., 20- und 50 000 M. sind in
verdoppelter Zahl erschienen auf das erneute Angebot
des Reiches.

Eine Gesamtzahl von 2691089 Anleihezeichuer« wird
in der Tabelle nachgewiesen, eine Riesenziffer , die wie ein
erneutes weithin schallendes Gelöbnis der Siegeszuver¬
sicht, des Willens zum Durchhalten wie des unerschütter-

General pan heimgeleuchtet.
Man erinnert sich des Pauken- und Trompetenschalles,

mit dem seinerzeit die Mission des wackeren Generals Pau.
eines der besten Frankreichs, nach Rußland angekündigt
wurde. Der General war der Ueberbrtnger der französi¬
schen Militärmedaille an den russischen Oberkommandie¬
renden, Großfürsten Nicolai Nicolajewitsch. Das war der
offizielle  Zweck der Mission. Wenn ein solcher laut
bekannt gegeben wird, so pflegt man gewöhnlich die in¬
offiziellen Gründe möglichst zu verheimlichen. Das liegt
aber nicht im Charakter der Franzosen, denen die Phrase,
die Pose, die Reklame, alles bedeutet, mehr vielleicht sogar
als der Erfolg.

Darum wurde von Paris aus verbreitet, General Pau
— den übrigens ein ganzer Schwarm Pariser Journalisten
auf seiner Triumphfahrt begleitete — hätte die wichtigsten
militärischen Aufträge an den Bundesgenossen: ganz kluge,
indiskrete Leute meinten , er würde als sachverständiger
Berater des Großfürsten die Sache in Rußland auf den
Schwung bringen , wahrscheinlich sogar ein wichtiges Kom¬
mando — man sprach von der Leitung der Verteidigung
Warschaus — übernehmen.

Wie sich diese vielbesprochene Mission nun in Wirklich¬
keit abgespielt hat, darüber liegen aus naheliegenden Grün¬
den authentische Nachrichten nicht vor. Vielleicht haben beide
Bundesbrüder , Rüsten und Franzosen, kein Interesse
daran , die Oeffentlichkeit aufzuklären. Tatsache ist jeden¬
falls, daß die lange Reise nur zu einem sehr kurzen Auf¬
enthalt in Rußland geführt, daß der General kaum ange¬
langt , wie der Kavallerist sich ausdrückt, sofort auf der
Hinterhand Kehrt gemacht hat, ein Schicksal, das ihm übri¬
gens auch in Bukarest und Sofia treu geblieben ist.

Diese Beobachtung mutzte natürlich anffallen, denn sie
stand nicht nur mit den pomphaften Ankündigungen, son¬
dern auch mit der auffallenden Erscheinung in Widerspruch,
baß die französische Regierung einen ihrer tüchtigsten Ge¬
neräle mit einem Aufträge betraute, den jeder gewandte
Briefträger ebenso gut ausführen konnte.

So ist es nicht verwunderlich, daß die blühende Re¬
porterphantasie die geheimnisvolle Reise mit einem nied¬
lichen Legenbenkranze umflicht, den wir weniger zur Be¬
lehrung , als zur Erheiterung unseren Lesern schon barge¬
boten haben. Aus Bukarest kam die amüsante Meldung.
Vielleicht ist dieser Ursprungsort gewählt, weil General
Pau sich dort zuerst aufhielt, nachdem er den Boden des
heiligen Rußlands verließ. Vielleicht soll dadurch auch der
Anschein erweckt werden, daß der Franzose dort seinem ge¬
kränkten Herzen Luft machte. Denn gekränkt war er offen¬
bar, weil der durchlauchtigsteOberbefehlshaber den repu¬
blikanischen General ungefähr ebenso gnädig empfangen
zu haben scheint, wie seine eigenen Kommandierenden,
wenn sie nicht die Tasche voll Lorbeer mitbrachten. Man
erinnert sich des kennzeichnendenBildes in einem Witz¬
blatt : Ein russischer General fragt einen anderen, der eine
dickverschwollene, verbundene Backe zeigt, wo er sich die
Verletzung zugezogen habe. Die Antwort lautet : Gele¬
gentlich des Vortrages beim Großfürsten.

Ganz so schlimm wird es nun dem französischen Gene¬
ral sicherlich nicht ergangen sein. Aber an den Dank für
die unerbetenen militärischen Ratschläge soll der Großfürst,
wie unsere Leser wissen, die Bemerkung geknüpft haben, es
sei wohl angezeigter, die Generale Joffre und French dar¬
über zu belehren, wie sie die Deutschen ans Frankreich und
Belgien hinausbefördern könnten. Mit den Deutschen
werde Rußland schon allein fertig werden. Jedenfalls
wolle er, der Großfürst, eine so schätzenswerte Kraft , wie
ben General Pau , den Heeren der Verbündeten nicht länger
entziehen, da dort offenbar kein Ueberfluß an guten Füh¬
rern herrsche.

Soweit der Bericht, aus den man nur das alte Wort
anwcnben kann: 8i non e vero e bene trovato.

Wie auch immer seine Erlebnisse gewesen sein mögen,
General Pau scheint es nicht eilig zu haben, sich seinen
Landsleuten wieder vorzustcllen, und auch dieser Umstand
spricht nicht für einen glorreichen diplomariichen Erfolg.
Den hat ihm aber auch der Aufenthalt in Bukarest und
Sofia offenbar nicht gebracht, denn von beiden Regierungen
sind noch in den letzten Tagen unzweideutige Willenskund¬
gebungen dahin bekannt geworden, ben Lockungen des
Dreiverbandes zu widerstehen und an der Neutralität fest-
ruhaltcn.

Jetzt lesen wir , der Reisegeneral soll, sobald er das
verseuchte Serbien , wohin er zunächst gereist ist, wieder ver-

Die britische Admiralität meldet, daß das niederlän¬
dische Dampfschiff „Amstel" aus Rotterdam , das von Rot¬
terdam nach Goolen unterwegs war , am Montag morgen
um 4 Uhr auf eine Mine des deutschen Minenfeldes (die
britische Admiralität spricht bekanntlich nur von deutschen
Minenfeldern )! bei Lamborough gestoßen und vernichtet
worden ist. Die Besatzung wurde an Land gebracht.
„Amstel" hatte 853 Tonnen Waflerverbrängung.

*

Rotterdam, 30. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Der frühere Hansaöampfer „Trostburg ", der von Eng¬

land beschlagnahmt worden war und jetzt für Rechnung
der englisch-indischen Regierung fuhr , erlitt am 26. März
bei Kap Sparte ! (Marokko) Schiffbruch. Ein Kreuzer und
drei Torpedoboote gingen zur Hilfe ab und retteten drei¬
zehn von siebzig Köpfen der Besatzung. Das stürmische
Wetter machte es unmöglich, mehr zu leisten. Die Ret¬
tungsversuche werden fortgesetzt.

lichen Vertrauens zur wirtschaftlichen Kraft des Reiches
allen unseren Gegnern in den Ohren klingen mag.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wien, 30. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
In der Karpathenfront entnnckelten sich gestern im

Raume südlich «nd östlich von Lnpko«  wieder hef»
tigere Kämpfe.  Starke russische Kräfte gingen erneut
zum Angriff vor. Ms in die Nacht dauerten die Kämpfe
an. Der Feind erlitt große Verluste «nd wnrdc über«»
znrückgeschlagen.

Zwischen dem Lnpkower Sattel «nd dem Uz-
so ke r Paß  wurde ebenfalls hartnäckig  gekämpft.

Bon den vor Przemysl  zuletzt gestandenen rus¬
sischen Kräfte» wurde» bei einem Angriff südlich von
Wernik di« Truppe « eiuer Division konstatiert.
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I « Südostgalizie «, am Dunajec und in  R « s-

sich - Po len ist die Situation unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

v. Höf er . Feldmarschallentnant.

Der Zankapfel Noftantinopel.
Petersburg. 30. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „Rjetsch" schreibt: Die griechische Krise kam Ruß-
land sehr gelegen, denn in der griechische» Presse kam
deutlich zum Ausdruck, datz die Griechen ihrerseits Kon¬
stantinopel beansprnchen und niemals daran denken, Rutz-
land den Besitz Konstantinopelszu verschaffen. Jeder, der
die Ansprüche Rußlands ans den Besitz der Dardanellen
kennt, kann sich deshalb nur Glück wünschen, daß sich
Griechenland nicht an der Eroberung beteiligt.

Englische Besorgnisse wegen Indien.
Kopenhagen, 30. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

„Berlinske Tidenöe" berichtet aus London: Es besteht
kein Zweifel, daß sich eine bedeutende Gärung in Indien
vorbereitet. Gelegentlich der Einbringung der Gesetzes¬
vorlage betr. schärfere Vorsichtsmaßregeln für die öffent¬
liche Sicherheit und die Verteidigung der britischen In¬
teressen erklärte Craöock, daß viele Inder in der letzten
Zeit mit verderblichen Anschauungen nach Indien zurück-
gekehrt seien. In Bengalen kam es zu einer Aufruhr¬
bewegung im westlichen Pcndschab unter dem Druck der
englischen Wirtschaft, und zu Plünderungen , Brandstif¬
tungen, sowie zu Kämpfen zwischen Mohammedanern und
Hindus . „Westminster Gazette" betrachtet mit Sorge diese
Zustände. Das Blatt schlägt vor, daß man zur Beruhigung
der Inder ihnen Versprechungen machen soll hinsichtlich
Erweiterung der indischen Reformpolitik nach dem Kriege,
da die Inder jetzt als Mitkämpfer in Europa ein Recht
auf bessere Behandlung als früher durch die" Engländer
hätten. _

Zerstörung der yserbriicke von Nieuport.
„ . Genf, 30. März . lTel . Ctr . Bln .)
Anläßlich der gestern erfolgten Zerstörung der Nien-

porter Aserbrücke stellt die französische Militärkritik fest,
datz sich diese taktisch wichtigen Angriffe der dcntschen
schweren Geschütze ohne Störung durch englische Kriegs¬
schiffe vollzogen.

Pressung deutscher ttrieqsgesangener
für die Fremdenlegion.

Berlin , 30. März . (Tel . Ctr . Bin .)
Von deutschen Zivilgefangenen in. Frankreich, die in

die Heimat zurückgekehrt sind, ist mehrfach berichtet wor¬
ben. daß in den Konzentrationslagern, .in denen die Deut¬
schen und Oesterreicher im wehrpflichtigen Alter unterge-
bracht sind, auf jede Weise durch Ueberrebung und Zwang
versucht wird, die jungen Leute für die Fremdenlegion an¬
zuwerben. Es wirb behauptet, daß die erbärmliche Er¬
nährung sowie die Unterbringung und die rohe Behand¬
lung gerade den Zweck verfolgen, den jungen Leuten den
Aufenthalt tn den Lagern so unerträglich zu machen, daß
sie den Eintritt in die Fremdenlegion noch als das ge¬
ringere Uebel wählen. Es liegen jetzt an zuständiger
Stelle eine Reihe von Aussagen über diese Anwerbung
zur Fremdenlegion vor, aus denen leider hervorgeht, daß
die Bemühungen der französischen Behörden nicht ganzerfolglos  sind.

Lin Brief der Grafen Strachwitz aus dem Zuchthaus.
Ueber das Schicksal der Leutnants v. Schierstäöt und

des Grafen Strachwitz liegt dem „Berl . Lok.-Anz." ein
neues Dokument in Form eines Briefes vor, den Graf
Strachwitz aus dem Zuchthaus (Maison Centrale ) in Riom
(Puy -de-TSme) unter dem 21. Februar geschrieben hat.
Strachwitz schildert in diesem Brief , daß er IV2 Monate
ohne rede Nachricht von seinen Angehörigen geblieben sei
und dann an einem Tage fünfzehn Briefe bekommen habe.Es 8e,ßt dann weiter:

„Es ist fast alles, auch Pakete, von Euch und sind auch
Sachen angekommen, aber man sieht nichts davon. Die
Eßsachen, alles wird zurückbehalten: man läßt es lieber
verderben, als es wenigstens den Leuten, die oft großen
H-lnger haben, zu geben. Man wird ja kaum als
Mensch behandelt. Wie gerne würde ich den Leuten
von ..dem Gelde warme Sachen und etwas zu essen
kaufen, aber nichts ist erlaubt.  Ich fragte mal, ob man

zahnenflucht.
Roman von Guido Kreutzer.

l3v. Fortsetzung.) lNachdru'ck verboten.)
, .»3 *5 weiß es, Onkel, und darum wollen wir im Augen¬

blick nicht weiter darüber reden. Ich bleibe ja doch noch
mt paar Tage hier. Und was die Renngeschichte anbelangt,
so können wir sie natürlich trotzdem „scttlen". Morgen
Vormittag schon. Der Brief nämlich, den ich dem Ostaöe
mitgab, ,st für Frau Dyroff bestimmt. Ich habe sie . . . deine
Zustimmung vorausgesetzt . . . zu morgen hergebeten. Weil
sie eine Freundin von Kitty Grusenöorf ist, und da war
es doch am Nächstliegenden, war . . ."

„Junge , du bist verrückt!" stammelte der Hausherr er¬schrocken.
„Wieso denn, Onkel?"
„Na, überlege dir einmal — was redest du da alleszusammen?"
„Es stimmt schon."

„ , "Und du hast so ohne weiteres einfach an sie ge¬
schrieben, als ob ihr die besten Freude wäret ?"

„Sind wir ja auch!"
„So ! Merkwürdig ! Wenn mich mein Gedächtnis nicht

? ^ erträchtig im Stich läßt , dann hast du mir noch vor
drei Wochen ganz was anderes erzählt ."

Da legte ihm der Altenburger Kürassier beide Hände
?F . ö,1* Schultern und sagte mit einem fast unwahr¬
scheinlichen Lächeln:

„Ersten8 habe ich dir nichts erzählt . Onkel, sondern
du hast es dir aus dem zusammenkombiniert, was ich
verschwieg. Es mag sogar gestimmt haben.

Aber drei Wochen sind eine lange Zeit , namentlich für
Jemanden , der so ungeduldig ist und soviel aufs Spiel
setzen mußte, wie ich. Darum hatte ich vorgestern nach-
niittag bei Frau Dyroff eine recht ernste Teestunde. Du
liehst also, „so einfach ohne Weiteres" Hab ich an sie dochnicht geschrieben."

Just Warkenrode starrte seinen Neffen aus groß auf-geri,jenen Augen an. '
„Mensch, du bist doch Brack!" sagte er leise.
„Du ia auch, lieber Onkel. Und vielleicht Hab ich's

überhaupt erst von dir !!" 1 y y

nicht etwas zu lesen für die Leute erhalten könnte —
denn uns hast Du ja Bücher geschickt, und ob sie sich
die Zähne bei Zahnschmerzen machen lassen könnten.
Dazu muß man die Erlaubnis des Justizministers
haben usw. Für mich beanspruche ich von alledem
nichts. Aber die Gesichter von den Leuten zu sehen, die
einem sagen: „Wir haben versucht, unsere Pflicht zu
tu». Du hast uns hier hereingeführt , führe uns jetzt
auch heraus . —Und man kann nichts machen, um ihnen
ihr Recht zu verschaffen! Und so behandelt man Sol-
daten und deutsche Offiziere! Wir sind Zivilsträflinge,
nicht mehr Menschen, die einen Namen haben, sondern
Nummern. Man hat einen Kittel an, den wohl keiner
von Euch anfassen würde. Aber es paßt zu allen
übrigen, denn wir sind zwei Monate hier und haben
uns nur Hände und Gesicht gewaschen: einmal durften
wir uns allerdings die Füße abspülen. Man ekelt sich
vor sich selbst bei solch einem Leben. Ist es zuviel, wenn
man da eine Revision erbittet ? Wie ich ja schrieb, habe
ich an M. Cambon und den Justizminister geschrieben,
aber nre eine Antwort erhalten . Denn daß wir nichts
getan haben, wofür man uns auch den leisesten Vor-
" ur f kann, davon sind glücklicherweise auch hohe
französische Offiziere .überzeugt, öiZ uns zu unserer
kleinen Leistung beglückwünschtenund sagten, daß wir
uns freuen könnten, solche Soldaten zu haben. Sie
wurden, wenn sie von uns jetzt wüßten, ebenso wie

E (allerdings vorher) so etwas nicht für
möglich gehalten haben. Es kann ja nicht mehr schlim-
" " f“? rUtt !L" " den, das ist eine Beruhigung ."
Mit dieser Betrachtung schließt der Brief . — Der „Lok.-

Anz. werft darauf hin, daß in dem französischen Straf¬
vollzug dre Marion Centrale eine ähnliche Stelle einnimmt
wie rn der deutschen Strafrechtspflege bas Zuchthaus. Es
werden diesen Anstalten Verbrecher überwiesen, die zu
längeren Freiheitsstrafen verurteilt sind. Frankreich hat
neun >ô er Gefängnisse, davon zwei für weibliche Sträf-
w ? tom  gelegene Maison Centrale ist fürden Gerrchtsbezrrk von Tours bestimmt.

Zeiertagsarbeit für das Heer.
cy * . . Berlin , 30 . März . (Amtliches Tel .)

Im Jntereye der Landesverteidigung mutz jeder Rück¬
gang in der Verfertigung der Heeresbeöürfnisse, insbeson-
öere der Munition , vermieden werden. Hierzu ist erfor-
derllch, baß auch die in der Heimat arbeitenden Männer
hinter ihren ,m Felde stehenden Brüdern an Opferfrcu-
b Skeit^ icht zuruck,tehen, sondern sich bereit finden, wäh¬
rend der bevorstehenden Feiertage den - ringend nötigen
Heeresbedarf zu fertigen . Daher werden die deutschen
Arbeiter dem Wun,che Ser Heeresverwaltung , die Arbeit

bevorstehenden Feiertage sowohl in den
staatlichen Betrieben, als auch in den mit Heeres-
lieferungen betrauten Privatfabriken nur am 1. Feiertag
ruhen zu laffen, gern entsprechen.

Heer und Koste.
Jubelfeier des 30. Infanterie -Regiments.

- ™ •• , , Trier , 30. März . (Tel. Ctr. Bin .)
Der Kaiier hat anläßlich der 100jährigen Zugehörigkeit

des Infanterie -Regiments Graf Werder (4. Rhein.) Nr 30
?ur preußischen Armee einen Erlaß an das Regiment ge-

öetV r leinen königlichen Gruß entbietet und
,n dankbarer Anerkennung seiner treuen , vielfachen, be¬
sonders wl gegenwärtigen Kriege mit Auszeichnung ge-
leisteten Dienste dem Regiment die Säkulnr -Fahnenbänöer
verlieh. Der Kaiser bittet den Allmächtigen, seine Hand
auch fernerhin über dem Regiment zu halten und dessen
ruhmgekrönte Fahnen überall zum Siege zu führen.

Neuregelung der Nartosfelverwertung.
«r- ^ . Berlin . 30. März . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Hon früher angedeutet, stehen einschneidende
E/, eme  Neuregelung der Verwertung
der Kartoffelbestande bevor. Den Gemeinden wird hier-

mte  Brotverteilung , eine erhebliche
Rolle zufallen, wahrend der freie Handel gewisien Be¬
schränkungen unterworfen werden soll. Auch soll bei ein¬
tretender Notwendigkeit das Recht der Beschlag¬
nahme  den Behörden zugebilligt werden. 9

Louis von Gthegraven7.
m J ^ rirt . Ztg." aus Köln gemeldet wird, ist der
Präsident des Kölner Mannerge sangvereins und des

H-
»wölf dort" . . . hatte Sauna Dyroff kurz

und bündig geantwortet : die beiden Herren erhielten das
Telegramm gerade am Frühstückstisch: denn Just War-
kenrode war ein Langschläfer und kroch nie vor zehn Uhraus oen Federn.

„Tüchtige Frau !" sagte er lakonisch und reichte die
Depeiche semem Neffen hinüber . '

Der warf nur einen kurzen Blick darauf , nickte zu-
stimmenö und wandte sich dann wieder seinem Schinken-droschen zu.

Die Mvrgensvnne des jungen Märztages kam in brei¬
ten Strömen durch die hohen Spitzbogenfenster, übergol¬
dete die blanken Zierraten der Kredenz, daß sie in stechen¬
dem Gleißen aufsunkelten, zog quer in das Zimmer schim¬
mernde, phosphoreszierende Lichtbänder, über denen Mil¬
liarden von Stäubchen einen tollen Wirrwarr tanzten.

Und der Hausherr erkundigte sich nonchalant mit
feinem flüchtigen charakteristischenAufblicken:

„Na, Junge , wie ist dir das Jntermezoo von gesternbekommen?"
„Danke, Onkel, famos."
^Ja , siehst recht ausgeschlasen aus !"
Darin schwang ein verhaltener Unterton , vor dem der

Kürassier stutzte. Und jetzt fiel ihm auch auf:
„Täusch' ich mich, Onkel, oder hast du eine schlechte

Nacht gehabt?!"
„Nicht gerade schlecht, aber" . . . der Alte führte miß¬

mutig die Tasse zum Munde, trank ein paar Schlucke und
letzte sie dann mit plötzlichem Ruck wieder zurück . . . „ich
weiß auch nicht, woran das lag — ich Hab verdammt schlechtgeichlafen!"

„Vielleicht störte dich unbewußt die Anwesenheit un¬
serer jungen Patientin . Ist ja wohl auch sonst nie pas¬
siert, daß die „Billa Warkenrode" weibliche Logiergäste be¬herbergte."

„Also, das ist natürlich Unsinn!" verwahrte sich der
Hausherr . „Bon mir aus könnten zehn solcher kleiner
Krabben hier übernachten. Sag selbst— wenn man so um
die Siebzig rum ist, sind all die Dinge doch schon lang Fise-matenten geworden!

. Ree, Jungchen, du bist das Karnickel! Du hast da
gestern Abend so eine dreibastige Bemerkung gemacht, die
mir 'n paar Stunden Schlaf kostete,"

Rheinischen Sängerbundes Louis v. Othegraven im Alter
von 87 Jahren gestorben.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 31. März.

Bismarck-Gedächtnisfeiern.
Am 31. März , abends 8 Uhr, finden anläßlich der 100.

Wiederkehr des Geburtstages des Altreichskanzlers
Fürsten Bismarck Gedächtnisfeiern im Kurhaus und im
Fcstsaale der Turugesellschast statt, und zwar unter gütiger
Mitwirkung der Sängervereinigung , des städtischen Kur¬
orchesters und der Kapelle des Ersatz-Bataillons 80. Beide
Feiern werden eingeleitet durch ein Musikstück, dann folgt
ein Chorvortrag , dann die Gedächtnisrede, hierauf wieder
ein Chorvortrag , dann das Kaiserhoch, worauf die Feier
mit dem Lied „Deutschland, Deutschland über alles" ihr
Ende findet. Die Gedächtnisrede wird im Kurhaus von
Herrn Professor Spamer und in der Turngesellschaft von
Herrn Pfarrer Beckmann gehalten. Das Kaiserhoch bringt
aus im Kurhaus Herr Staötvcrordnetenvorsteher Justizrat
Dr . Albcrti , in der Turngesellschaft Herr Oberbürger¬
meister Geh. Oberfinanzrat Glässing. Die Sängerver¬
einigung , wird bei beiden Feiern die gleichen Chöre vor¬
tragen, und zwar mit gleicher Sängerzahl.

Ernennung. Der Offizierstellvertreter Rösch aus
Wiesbaden, Vorstand des Festungskraftwagenparks in
Lille, ist zum Feldwebellcntnant und Führer desselben
Parks ernannt worden.

Die Kriegsunterstützungskasse ist am Karfreitag sowie
am zweiten Ostertag von ö bis 12X> Uhr vormittags ge¬
öffnet.

Hausbesitzer-Versammlung . Der Haus- und Grunö-
besitzerverein Wiesbaden veranstaltete am Montag abend in
dem großen Saale der „Wartburg " eine Versammlung, in
der die rechtliche und wirtschaftliche Lage des
Hausbesitzers während des Krieges  besprochen
werden sollte. Die Versammlung war sehr gut besucht
und wurde von Herrn Staötrnt Kalkbrenner  eröffnet
mit einem Hinweis auf die großen Opfer, die die Haus¬
besitzer in dieser schweren Zeit auf sich nehmen müßten,
indem sie das Wohnbedürfnis auch da zu besriedigen ver¬
suchte«, wo ihre eigentliche Verpflichtung aufgehört hätte.
Der Haus - und Grnndbesitzerverein hat selbst überall
Helfend eingegriffen, wo es notwendig war, und vieles
erreicht. Darauf erhielt Herr Generalsekretär Todt  das
Wort zu seinem Vortrag über das eigentliche Thema. Er
betonte zunächst, daß die allgemeinen wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse in Deutschland so günstig daliegen, wie in keinem
anderen Lande. Der Hausbesitz jedoch hat mit schweren
Opfern zu rechnen, da viele Mieter , die im Felde stehen,
weder auf Zahlung der Miete, noch auf Räumung verklagt
werden können. Auch deren Ehefrauen können nicht ver¬
klagt werden, ebenso ist eine Zwangsvollstreckung gegen
den Kriegsteilnehmer unmöglich, soweit eine Zwangsver¬
steigerung in Frage kommt. Der Redner gab nun genaue
Erläuterungen zu den behördlichen Verordnungen, die
zum Schutze des Mieters erlassen sind, und beleuchtete
die Rechtsverhältnisse zwischen den Hausbesitzern als
Hypothekenschuldner und den Hypothekengläubigern. Da¬
bei stellie er fest, daß in allen Fällen der Hausbesitzer in
erne solche Zwangslage geraten ist, daß sich der Haus¬
besitzer-Verband mit einer Eingabe an den Minister zu
wenden genötigt sah. Der Minister ist auch dieser Frage
näher getreten, und von seinem Eingreifen ist zu erhoffen,
daß eine Regelung des Mietvcrhältnisses platzgreift. Die
bis jetzt geschaffenen Mieteinigungsämter wirken vielfach
recht segensvoll, und verschiedene Städte haben bereits
Mietszuschüsse bewilligt. Schließlich ist es ja auch Pflicht
d er Ge  m e i u d en , für die Obdachlosen zu sorgen und
sie in geeigneter Weise zu unterstützen und unterzubringen.
Der Vortrag wurde von allen Anwesenden mit großer Zu¬
stimmung entgegcngenommen. Herr Kalkbrenncr
forderte alle Interessierten auf, ihr Material über eine
Benachteiligung durch Hypothekengläubiger zusammenzu-
tragen , um es dem Minister zur weiteren Verwendung zu
unterbreiten . In einer lebhaften Aussprache wurden so-
dann recht bezeichnende Beispiele erörtert , die eine treff¬
liche Illustration zu den Ausführungen des Hauptredner«gaben.

Jahresbericht 1914 des Verschönerungs-Vereins z«
Wlesbade«, E. B. Mitgliedcrstand am 31. Dezember 1018:
1166 Mitglieder . Ausgcschieden im Vereinsjahre 1914 sind

usw. 67 Mitglieder , eingetreten

Und nach abwartendem Schweigen:
„Nämlich, datz du ein echter Brack wärst, das hättest

du von mir . Und siehste Mensch - nu Hab ich mir den
ollen mürben Kvpp zerbrochen und weiß noch immer nicht,
wie ichs auffassen soll."

Er hatte sich vorgebeugt : er saß mitten im Licht. Und
wie er jetzt die Augen hob und — an dem Jüngeren vorbei
— zum Fenster hinaussah , da war in dem sonst so gelassc- i
Jtett, etwas spöttischen Blick eine Zaghaftigkeit, ein un¬
sicheres Tasten.

Sein Neffe beobachtete ihn scharf. Er fragte halblaut
und eindringlich:

„Stimmt ja auch, Onkel. Oder find wir beide nicht
e ln Kaliber — erst müssen wir uns mal gründlich ver¬
heddern. ehe wir endlich und endgültig unsere Linie' finöcn.

»nm Beispiel mal mich mit meinem überhetzten
Achchieösgesuch. Wenn man sich nicht selbst belügt, wars
doch eigentlich nur ein Impuls , eine momentane Mißstim¬
mung: oder — wie es der Ostade in seiner Harmlosigkeit
nannte : Fahnenflucht ! Dafür werden sie mich jetzt auch
treu und brav in irgendeine detachierte Schwadron stecken
7  uach Sensburg oder Neubreisach oder St . Avold, wo die
Dusterkosaken wachsen, blühen und gedeihen und von der
„Scrvisklasse 0" träumen . Also ich meine — kaum läßt
man die Kandare mal ein bißchen locker. . . schwapp, kriegt
man vom Schicksal eins zwischen die Schulterblätter , daß
einem Hören Und Sehen vergeht!"

Just Warkenrode hatte den Kopf gehoben.
„Bekommt dir aber ganz gut, Henning. Natürlich

wirds wohl 'n Irrtum sein: nur ich weiß nicht — ich finde,
du hast seit gestern ein ganz anderes Gesicht, wie die letzten
Wochen vorher . Vielleicht älter , aber es ist mit einmal
was drin , das gefehlt hat."

„Weil ich in ein paar Tagen wieder Dienst tun kann,
Onkel!" sagte der Oberleutnant von Brack rasch und froh.
„Weil die saumäßige Bummelei aufhört : weil der Zwang
wieder einsetzt! Ich sag dir, Onkel — auf den kommts an
im Leben, soviel hnb ich nun doch schon rausgekriegt ! Ist
ja eine schauderhafte Luderwirtschaft, wenns ganz egal
bleibt, wie lange man sich morgens im Bett rumräkelt , wo
man die Tage vertrödelt und die Abende totschlägt. Man
ist wie ausgestoßen, wie radikal abgetan, wie total über¬
flüssig." " ;j -

lFortfetzuna kvlatck
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iX  Mitglieder , somit Mitgliederstand Enöe 1011: 1110.
Mir Nnterhaltung und Ersatz der Waldruhebäukc, Ge¬
länder, Tchutzhallen und der Hügelgräberpforte wurden
2085 M. aufgewendet. Ein rechter Ehrentag des Vereins
war der 10. November 1814, an dem die von Herrn K a r l
,5  e n s e l testamentarisch gestiftete W a l d s chu tz h ü t t c
eingcweiht wurde. Das vornehmste Bestreben des Vereins
ist fa auf die Vermehrung der Schutzhütten in unserm
herrlichen Walde gerichtet. Eine Stiftungsbank wurde zu
Ähren des verstorbenen Beiratmitglieds Herrn Adolf Höfer

Karl von Jbell -Weg neu aufgestellt. Die Neuordnung
der Schilder und Wegweiser wurde auch in diesem Jahre
wieder um ein gutes Stück vorwärts gebracht. Für An-
vflanzungen und Aussaaten, die zur Ausschmückung land¬
schaftlich schöner Waldesteile, wie z. B. Leichtweishöhle,
Steinbrnch Nerotal , Rabengrund, Schläserskopf, von
Hütten, Brunnen und Wegen vorgcnommen wurden, mutzte
der Verein 663 M. aufwenden. Im Bereiche des Wies¬
badener Waldes befinden sich sechs lausende Brunnen , die
rwm Vereine eingerichtet und gepflegt werden. Auch im
Dienste der Barmherzigkeit hat der Verein sich freudig
betätigt. Es wurden 1000M. aus seinen Mitteln für das
Rote Kreuz" und 180 M. für die Hilfsbedürftigen in Ost¬

preußen gestiftet. Leider find auch diesmal wieder Fälle
roher Zerstörungswut zu beklagen. Neben einzeln vor¬
gekommenen Beschädigungenund Besudelungen an Bänken
und Hütten leistete sich im vergangenen Frühjahre aus
reinem Mutwillen eine Bande Missetäter das Vergnügen,
alle Bänke und Tische im oberen Dambachtal, 22 an der
stahl, zu zertrümmern . Der Schaden war beträchtlich. Zu
den Kosten der Wiederherstellung hat der Magistrat freund-
willigst einen Beitrag , geleistet. Erfreulicherweise find dem
Verein weitere Vermächtnisse zu teil geworden, nämlich
1000  M . aus der Hinterlassenschaft des Herrn Karl Hensel
neben dem Betrag zur Erbauung einer Hütte seines
Namens. Sodann hat Fräulein Henriette Brillowski ist
ihrem Testamente dem Verein 1800 M. vermacht. Der
Kassenbericht schlietzt tnit einem Kassenbestand Ende 1914
von 2288.48 M. ab.

Jubiläum . Am 1. April d. I . werden es 25 Jahre,
datz Nerr Adolf Horz. hier im Hause A. Flach, Wiesbadener
Staniol - und Metallkapfelfabrik, ununterbrochen in deren
kaufmännischer Abteilung tätig ist. Aber auch nach antzen
hin mutzte Herr Horz erfolgreich für seinen kaufmännischen
Berns zu wirken. Seit einer Reihe von Jahren gehört er
dem Vorstande des Kaufmännischen Vereins , sowie dem
Kuratorium der Kaufmännischen Fortbildungsschule an
und wurde auch zum Beisitzer im Kaufmannsgericht gewäbft.

Am den Vororten.

Flugnnfälle in Rumänien.
Budapest. 29. Marz.«%tj"ä I ,s

Aerovlan ab. wobei der Kommandant der ^ uorenmiu^
tödlich verletzt wurde. Nachmittags innze o ayijrer
Aervplane zusammen. Beide stürzten ab, ' hie rsuyrer
wurden schwer verletzt.

Ein politisches Duell.
Mailand , 30. Marz.

fungen davon.
Unfall eines argentinischen Schlachtschiffes.

London. 80. März . sNichtamtl. Wolfs-Tel .)
' „Morniug Post" meldet: Das . " ^ue argentinisch

Schlachtschiff„Moreno". das am ^reitag von Qamptoiti
roaös abfuhr, stieß in derselben Nacht mit der »- J « “von Newcastle zusammen. Tue Bark sank. „Mor n
strandete, wurde ahcr am Sonntag früh wieder s ett g
macht und fetzte seine Reise fort . Er ist anscheinend un -
schädigt. Die Besatzung der Bark erzählte, datz das Steuer
des „Moreno" schlecht funktioniert habe.

Biebrich.
Bevölkerungsnachweis für das Jahr 1914. Die Ge¬

burten betrugen seinschl. Totgeburten) 285 fr. B. 268»
männl ., 243 (222) weibl., zusammen 488 (482), davon un¬
eheliche 31 (38). Die Sterbefälle betrugen 169 männl ., 121
weibl., zusammen 288. Eheschliehungen fanden statt 166.
im Vorjahr : 158. Im 3. Vierteljahr 1914, dem Krregsbe-
ginn, fanden 66 Eheschließungen statt gegen 31 im Jahre
1613.

Der städtische Haushalt für 1915 gestaltet sich im ganzen
wie folgt : Die Ausgaben für die Allgemeine Verwaltung
betragen 175 872 M. und erfordern einen Zuschutz von
121580 M. Im Rechnungs- und Kafsenwesen rst eine
Schuldentilgung von 400687 M. zu verzeichnen. Bei den
direkten und indirekten Steuern betrug die Einnahme
1329 970 M. und die Ausgabe 530 692 M., sodatz hier ein
Ueberschutz von 799 278 M. verbleibt. Die Polizerncrwal-
tung mit einer Ausgabe von 105149 M. erfordert einen
Zuschuß von 91935 M. Bei der Bauverwaltung betragt
die Ausgabe 276166M. und die Einnahme 124 724 M. Die
Schulverwaltung der Riehlschule erfordert einen Zuschuß
von 82 324 M., das Lnzeum 34 637 M., die Königin Luise-
Schule 4765 M. und die Volksschulen 287 791 M., für an¬
dere Schulen 4777 M. _ _

Nassau und Nachbargebiete.
s. Idstein , 30. März. Neuer Lehrer.  Dem Lehrer

Herrn Hofmann  in Amdorf (Dillkreis ) tft üött öer Kgl.
Regierung ab 1. April auftragsweise die Versetzung der
z. Z. freien Stelle an der hiesigen Volksschule übertragen
worden.

au. Braubach. 29. März. Tödlich verunglückt.
Für eine Filmgesellschaftsollte auf der Marksburg gestern
nachmittag eine Aufnahme gewacht werden. Die für die
Aufnahme bestimmten Leute waren mit dem Aufzug der
Zugbrücke beschäftigt, als sich plötzlich Gestern loslöste und
dem 23jährigen Aug . Werner den Kopf zerschmet¬
terte,  sodatz er sofort t o t war.

st. Frankfurt . 29. März . Ehrung der Ritter des
Eisernen Kreuzes . Die Stadtverwaltung
bedenkt jeden im Felde stehenden Frankfurter , der sich das
Eiserne Kreuz erwarb, mit einem reichhaltigen Lieves-
gabenpaket,  dem eine vom Oberbürgermeister Unter¬
zeichnete Karte mit poetischem Grutz,beiliegt . Bis letzt
wurden mehr als 700 solcher Pakete ins Feld geschickt,

# Bad Orb , 29. März. Bismarck - Gedächtnis¬
feier.  Am Sonntag fand hier bei sehr starkem Besuch
eine Bismarck-Gedächtnisfeier statt, welche der Rhein-
Mainische Verband für Volksbildung veranstaltet halte
und an der die Spitzen der Behörden teilnahmen . Nach der
stimmungsvollen Einleitung durch einen Musttvortrag
wies Herr Bürgermeister Dr . D ah mann  auf den bevor¬
stehenden hundertjährigen Geburtstag des eisernen Kanz¬
lers hin. In der jetzigen schweren Zeit sei dre treudeut 'che
Gesinnung, die ihn beseelte, sein Vermächtnis an uns . Ihr
Höchstes aber sei die unwandelbare Treue zum hehren
Schirmherrn unseres jetzt so schwer bedrohten Vaterlandes,
dem das erste Wort mit einem dreifachen Hoch gelten möge,
in bas die Versammlung begeistert mit ernstlmmte. Das
weitere Programm des Abends wies eine Reihe erlesener
künstlerischer Genüsse auf. Herr Professor Strecker,
Bad-Nauheim, hielt die Festrede und gab er« Lebensbild
des großen Kanzlers , seinen Entwicklungsgang und se,n
großes Werk schildernd, und schloß mit dem Mahn ruf.
„Latz Bismarcks Werk nicht sterben ,n dirl Herr Dir.
Hauser  vom Rhein-Mainischen Verband trug eine An¬
zahl bester Dichtungen über Bismarck vor. Schließlicli

wurde eine Reihe wohlgelungener Bilder aus Bismarck»
Leben und der vaterländischen Geschichte vorgefnhrt.

vermischter.

Sport.

Tod eiueS hervorragenden Journalisten.
München. 39. März.

Redakteur Wilhelm Prager , der Mitbegrün¬
der und gcschüstSführendcObmann der Pensronsanstau
deutscher Journaristen und Schriftsteller ist gestern hier
gestorben.

Das Dreistnnden-Mannschastssahrcn tm B erlin er
Sportpalast bestätigte die glänzende Form des Weltmeisters
Walter Rütt.  Der Rheinländer brachte von den sechs
Spurts , die nach Ablauf jeder halben -stunde ausgcsahren
wurden, nicht weniger als fünf aus sem Konto und mutzte
sich nur einmal dadurch geschlagen bekennen, daß dem
Stratzenfahrer Bauer ein Ausreißversuch gegluckt war.
Lorenz war nicht auf dem Posten und konnte nur knapp
vor dem gut fahrenden Paare Stellbrink -Bauer m G -
samtklasscmcntden 2. Preis für sich und seinen Partner
herausfahren . Das genaue Resultat rft: 1. Rutt -Pawke
7 Punkte : 2. Lorenz-Weise 16 Punkte : 3) Stellbrink -Bauer
17 Punkte : 4. Hoffmann-Häusler 29 Punkte : o. Hettelbcck'
Behrend 63 Punkte und 6. Krahner -Kuschkow 57 Punkte.
Die Sieger legten 122,640 Kilometer zurück.

volkswirtschaftlicher Teil.
Die Reichsbank im kriege.

In der am 29. März stattgehabten Generalversamm¬
lung der Reichsbank  ließ Präsident HavensteiN  der
Verlesung des Jahresberichts  einen Rückblick aus die
Bestrebungen, die Lage der Reichsbank zu stärken, voraus-
qchen. Der Präsident betonte u. a. ,wie es nicht immer gang
leicht gewesen sei, innerhalb unseres stets vorwärts stre¬
benden und oft stürmenden, kredithelschenden Wirtschafts¬
lebens die Befriedigung der Anforderungen des Verkehrs
mit der notwendigen Rücksicht auf die wirtschaftliche Siche¬
rung des Vaterlandes in erträglichem Gleichmatz zu halten.
„Von manchen Seiten haben wir zuweilen " was herbe
Kritik und den Borwurf eines unnötigen Pessimismus,
einer unberechtigten Strenge und wohl auch ^ " iger Schuk-
meisterei über uns ergehen lassen .müssen. Aber ich darf
doch anerkennen, datz wir gerade innerhalb der deutschen
Bankwelt, wie ich dankbar hervorheben mochte, verständ¬
nisvolle Mithilfe gefunden haben .
Gewissen war es nur ein Gebot der Pflicht, datz man Nicht
gedankenlos den Wünschen d e s T a g e s g e r e cht
werden  wollte , sondern datz man Vorsorge traf für die
Sicherheit des Vaterlandes auch in möglicher schwerer Zeit.
Ebenso sicher, wie man bei jedem Bau die Tragfähigkeit auf
das Mehrfache des Nötigen sicherstellen mutz, ist auch für die
Vorbereitung all der großen Organisationen , d. h. für die
finanzielle Mobilmachung, ganz ebenso wie für die militä¬
rische oder für die des Transportwesens , bis zu einem ge¬
wissen Grade der Standpunkt des Pessimisten, d. h. das
Jnsaugefassen der denkbar schwersten Lage, mn Gebot ein¬
facher Notwendigkeit. Deshalb hielten wir uns fnr ver¬
pflichtet, das Fundament der Reichsbank so zu verankern,
datz sie auch in schwerster Zeit ihre Tragkraft bewahren
konnte, nicht etwa weil Deutschland einen Krieg wollte,
sondern weil es einfache Pflicht für die Reichsbank war.
Aber unsere Hoffnung ging bahin , daß gerade, wenn unsere
finanzielle und wirtschaftliche Stärke auch den uns mitzgün-
stiq geneigten Völkern und Regierungen klar zum Bewußt¬
sein käme und wenn der von ihnen in Rechnung gestellte
Faktor unserer finanziellen und wirtschaftlichen Schwäche
ausgeschaltet werden müsse, dies ein weiterer und vielleicht
der stärkste Pfeiler sein würde, auf den sich die Zuversicht
auf Erhaltung des Friedens stützen könne. Und das dritte
war - Je stärker die Reichsbank wurde, je größer die Re-
serve in Aktionskraft blieb, die sie für schwere Zeiten be¬
hielt. um so gleichmäßigernnd besser mntzle sie den gesun¬
den und berechtigten Kredit des friedlichen Verkehrs der
aufstrebenden Arbeit des Volkes im Friede, , dienstbar ma¬
chen Daher da« Bemühen, den Goldschatz zu meh¬
ren,  daher die Devisenpolitik, die kleinen Noten nnd die
gesetzliche Zahlkrast der Banknoten, daher auch die Zuruck-
dränaung ungesunder Kredite von der Reichsbank und der
Wunsch, unser starkes Wirtschaftsleben von Kreidtuber-
spannung und Kreditanswüchsen freizuhalten ."&

Der Gesamtgewinn der Reichsbank  im Jahre
1914 betrug 138 298 813 M. gegen 83 452 880 M. im Jahre
1913 Die Verwaltunqskosten beliefen sich auf 24 846 3co
Mark li. B. 22 591775 M.). Für Bantnotenanfertigung
wurden ausgegcben 2 362 046 M. li. B. 8 294 656 M.). An
den preußischen Staat waren zu zahlen 1 865 730 M. (tu. t.
V.). Nach Abzug der Rückstellungen, Notensteuer (1940 936
Mark) usw. ergibt sich ein

Reingewinn von 87 610 893 Mark
(i V 50 615 070 M.). Die Dividende  der Anteilseigner
beträgt bekanntlich 10.24 Prozent (1913: 8.43 Prozent , 1912:
695 Prozent ). An den Reservefonds gehen 6 971 069 M.
(i. R. 4431 597M.).

Das Reich erhalt
(autz»r dem Betrag der bereits erwähnten Notensteuer)
vom Gewinn  4 -2497485 M. (i. V. 31920 555 M.).

*
Der Bericht stellt fest, datz das Wirtschaftsleben zu Be¬

ginn des Jahres 1914 noch im Zeichen der Abschwachung
der Konjunktur stand: bald darauf aber erossnete sich, un¬
terstützt durch die flüssige Gestaltung des Geldmarktes dm
Aussicht, daß der Stillstand im Wirtschaftsleben einem
neuen Aufstieg Platz machen würde. Der plov tck>c Aus¬
bruch des Krieges brachte dann Ende Juli eine völlige

Nmaestnltnna der Verhältnisse und führte die Reichsbank
vor Alifaaben doppelter Art : dem Reiche waren die für die
Mobilmachung erforderlichen Gelder ^ur Verfügung zu
stellen, dem außerordentlich gesteigerten ^ edcirf d » V
tcn Verkehrs an Zahlungsmitteln und Kredit mutzte ent-

'"" Nach"diesen' einleitenden. Worten Et die Reichsbank
die Abänderung der bankgcsetzlichcn Vorschriften auf, die
durch den Krieg notwendig wurden : Um den Goldschatz
vor einer Schwächung durch Goldentziehung , i ^ >
spekulativer Art, zu schützen , wurde die Reichsbank von
der Verpflichtung zur N o t en e in l o su n g b e sreil.
Schatzanwcisungenund Wech'el des Reichs mit emerLauf¬
zeit von höchstens drei Monaten wurden als . ^mäßige
Deckung anerkannt, damit dem Reiche ,n emci dem. ^ cs
und der Bestimmung einer Notenbank e«tsprechetidcn Form
ohne Beeinträchtigung der Sicherheit der Anlage me,test-
gehender Kredit gewährt werden konnte: das ® ar leyKo¬
kas, ' e n g e se tz begründete ein selbständiges, neben de
Reichsbank stehendes Kreditinstitut tur den Lombardver
kehr, dessen Kassenscheine im Sinne des Bankgcsetzeŝ den
Reichskasseirscheinen gleichgestellt werden durften , zumal da
für sie neben dem Reich die Tarlelmsschuldner der ^ ar-
lehnskaffen und die von den Schuldnern verpfändeten
onerte hasten. Der Kreditbedarf des Reiches wurde zu¬
nächst in der Hauptsache durch Diskontierung von ^ chatz-
anwclsilngen gedeckt, da die Anleihebegevung erst m Herbst
von statten ging und dann allerdings , wie bekannt, einen
alle Erwartungen ttbersteiaenden Erfolg hatte, steter
Erfolg übertraf erstens deshalb alle Erwartungen , wen
nicht weniger als 4480 Mill . M. gezeichnet wurden , ferner
aber auch deshalb, weil schon beim ersten Zahlung^
t er min 2420 Mill.  M . oder 636 Mill . M. mehr, als
fällig waren, zur Einzahlung gelangten . Und diese
größte Zahlung,  die jemals von einem Volke tn so
kurzer Zeft geleistet worden ist, vollzog sich, soweit erkenn¬
bar ohne größere Störung des Geldmarktes.

'Neben den Anforderungen des Reichs kamen für die
Reichsbank die ganz außerordentlichen Kredftanspruche des
Verkehrs in Betracht. Wie kaum ekn anderes Land hat
Deutschland sein Wirtschaftsgebäude auf Kredit errichtet:
wie kein anderes Land hat es durch sorgsam bedachte Ein-
schtunaen seinen Personal - und Realkredit organisiert

und mobil gemacht: wie kein anderes Land hat es ö,e baren
milder und Barforderungen der einzelnen ,n Äieoli
institute, Kreditgenossenschaften, Sparbanken vsw. zusam-
wenaefaht Durch den Ausbruch des Krieges wurde dieses
ganẑe Kreditgcbände einer schweren Belastung ausg^ etztzCs aclanq der Reichsbank, die m weitherzigster -oene
Kredit bewilligte, das in der ersten Erregung beim Kriegs¬
ausbruch gestörte Vertrauen schnell .^/eder herzustellen.Die st aülungs Mittelnot  und die K r c d i t an  g >r
waren denn auch bald
licfiev Organisationssahigkeit begann die -asm-
schaftsarbeit tn Deutschland sich mit Erfolg ^ r die neuen,
durch den Krieg oeschaffcnen Ausgaben und Verhalt
Nisse umzubilden.  Die Beschäftigung y°b sich
ständig, die Arbeitslosigkeit nahm ab, und auch dm Geld¬
markt gestaltete sich günstig, wodurch die schon erwähnte
Ausgabe der ersten Kriegsanleihe wesentlich unterstützt

Handelsnachrichtei,.
Auflieferung von Anssuhrgut bei befristetem Aussuhr-

bewillignngsschei«.
Die Handelskammer Wiesbaden macht auf folgende

Verfügung des stkeichskanzlers vom 23. März ailfmerkiam.
„Es ist die Auffassung verbreitet , datz der Bestimmung

über die Gi l t i g ke i t s d a u e r einer Ausfuhrbe¬
willigung  Genüge geschehen ser, wenn die öui Ans-
suhr vestimmten Waren noch am letzten Tage der Giyig-
keitsfrist zur Auflieferung bei der GuterabfertigunS
gelangen. Die Annahme ist unzutreffend.  Gu¬
ter die auf Grund einer befristeten Ausfuhrbewilligung
zur Ausfuhr gelangen, müssen vielmehr ,o zeitig ausge¬
liefert werden, daß sie spätestens  an demiemgen -rage,
mit dessen Ablauf die Giltigkeitsdauer des Ausfuhrbe¬
willigungsscheins erlischt, bei dem Grenzausgangs-
a m t angclangt sind." _
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Im Einklang mit den Beschlüssen der Bankenvereinigungen an anderen Plätzen bitten wir davon Vor¬
merkung zu nehmen, dass unsere Kassen und Geschäftsräume

Karsamstag , den 3. April
geschlossen bleiben.

Bankcommandite Oppenheimer & Co.
Bank für Handel und Industrie

Filiale Wiesbaden.
Mareus Berich & Cie.

Beutselie Bank Zweigstelle Wiesbaden.

Bireetion der Bisconto - Gesellschaft
Zweigstelle Wiesbaden.

Dresdner Bank Geschäftsstelle Wiesbaden.
Gebrüder Krier.

Mitteldeutsche Creditbank Filiale Wiesbaden.

Mittwoch, 31. März, abends 7 Uhr:
41. Vorstellung. Abonnement 3t.

Neu cinstudiert:
Joseph in Aegypten.

-Oper in 3 Akten non F . Sk. M-Hul.
Text von A. Tuval , übersetzt von
Herktots. In Szene gesetzt von

Herrn Ober-Regisseur Mebus.
J -kob, ein alter Hirte aus dem

Tale Hebron Herr de Garmo
Joseph, unter dem Namen Clco-

phas, Statthalter in Aegypten
Herr Schubert

Herr Forchhammer
Frau Krämer

Simeon,
Benjamin,
Rüben,
Naphtali,
Levi,
Juda,
Da»,

Herr Rchkopf
Herr Haas

Herr Lautemann
Herr Schäfer

Herr Schuh
evao, Herr Spiest
ilsser, Becker
Jsafchar, £ crr Schmidt
Sebulon, Herr Marke

(« ohne Jakobs)
lltobal, Josephs Vertrauter

Herr von Schenck
Ein Offizier, von Josephs Leib

wache Herr Jacoby
Erste Jungfrau von Memphis

Frl . Hertel a.
Zweite Jungfrau von Memphis

.Frl . Gärtner
Dritte Jungfrau von Memphis

Frl . Haas
Jungsraucn von Memphis. Jsrae-
litct . Slegypter. Leibwache Josephs.

Volk.
Schauplatz: im 1. und 3. Akt zu
Memphis in Josephs Palast, im
3. Akt in einer freien Gegend

austerhalb Memphis.
Der im 3. Akt vorkommcndcTanz
ist von der Ballettmeisteriu Frau
Kochanowskaeinstudiert und wird
von d. Damen Salzmann, Mondorf
und zehn Tänzerinnen ausgeführt.
Musikalische Leitung: Herr Professor
Schlar. Spielleitung: Herr Ober-
Regisseur Mebus. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschin.-Ober-Jnsp.
Schleim. Kostümliche Einrichtung:
Herr Garderobe-Ober-Jnsp . Geyer.

Ende nach g.30 Uhr.

Donnerstag, 1. April: Geschlossen.
Freitag , 2.: Geschlossen.

Residenz.Theater.
Mittwoch, 31. März, abends 7 Uhr:

Maria Theresia.
Lustspiel in 4 Akten von
Franz von Echönthan.

Spielleitung: Dr . Herm. Rauch.
Ende 9.« Uhr.

Donnerstag, l . April : Dorf und
Stabt._

Wiesbadener
Vergnügirngs -Palast

Dotzbelmer Strasse 19.
Mittwoch, 31. März, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abd». 8 Uhr: B»nteS Theater.

Stadttheater Main».
Mittwoch, 31. März:
Der Waffenschmied.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt tou <ieai Verkeilrsbnrean.)
Mittwoch , 31 . März

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnement «-Konzert

Städtisches Kurorrhester.
Leitung : Herr Herm, Irmer,

Stadt. Kurkanellmeister.
1. Ouvertüre zu „Alfons und

Estrella “ Erz. Schubert
2. Ungarisches Rondo

Jos. Haydn
3. Nocturno aus „Ein Sommer-

nachtstraum“F.Mendelssohn
4. Arie, Trinklied und Finale

aus „Macbeth“ %G. Verdi
5. Abendlied O. Dorn
6. Ouvertüre zur Oper „Die

Stumme von Portici“
D. F. Auber

7. Nachruf an C. M. v. Weber,
Fantasie E. Bach

8. Fürst -Bismarck-Marsch
0 . Fuchs.

v. Hartungsehe
Anstalt H.216

Cassel-Wilhelmshöhe.
Vorbereitung für alle
Schul» und Notexamina, bes.
Fähnrichexamen. Prosp.
/Kefitiet wird: Glas.Marmor,
^7 Kunstgegcnstände aller Art.
lPorzellan feuerfest im Wasser
haltbar ). stuisenvlatz 6 bei
D. tthlwann. ik>43

Persische 1534
£ und deutsche

I Teppiche |
« in jed. Art u. Grösse zu
« Engros -Preisen. jjj
| B. Ganz &Cie.

Mainz
Flachsmarkt 10.

MERCEDES

fof. zu vermieten. 7 Zimmer,
reicht. Zuk>., sdiöne. freie Lage.
Näheres Alexanbrastr. 2. ' 2dR

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39 . 1423

■ ■ » ■ ■ ■ EBvviBRiar

ÄÄä '"« 'Ä : 5chierjteiner5tt.24
Siebt u. Zentralheizung . Näh.
Alexanbrastr. 2. *2600 2 Zimmer . Küche. Keller auf

Avril zu vermieten. *2594

_ Für Pensionen.
Große Wohnung m4

C2,Zim.. Küche. Bad, Sveilek. u. Zub., el. Licht. Zentralh .. Aufist,, in
welcher seit 22 Jahr . Fremden-Seim mit Erfolg betr.. lof. ob. sp..
auch geteilt, zu verm. Näh. Taunusstrahe13, l . b. Haas._

Tüchtige Erdarbeiter
sofort gesucht. Meldungen Baubureau der Firma Franz
Schlüter, Hallschlagi. d. Eifel. isss

Km hunderljährigen Geburtstag
Situ non WmllM

Donnerstag , - en 1. April , abends Li/z Uhr veranstalten
wir im Festsaale der Tnrngesellschaft. Schwalbacher Str . 8

eine Nterlönilische Feier
vr. Theobald Ziegler“ÄS ,”1

die Festrede halten wird. 437
Wir laden zu dieser öffentlichen und allgemeinen Feier die

Verehrer und Verehrerinnen des ersten deutschen Reichskanzlers
ergebenst ein.

Der Vorstan¬
des nationalliberalen Vereins.

Eintritt  und Kleiderablage frei . 1582

• IT| onopoU[lieft fspiele §
§ An K - Wilhelms !rosse 8.-

# Nur noch Mittwoch und Donnerstag,
| Spiele in der llnteroffizierschulozuPotsdam . •

Erst-fllleinauffQhrungsrecht der;
Treumann-Larsen-Serie 1915;

• Der zweite neue Film dieser Serie:
• Das Eiserne und das Rote Kreuz
dB 1mV. n4-4in I TT1  aff 1 _i ■■■ » w• Gesellschafts- I Else von Mentzel Wanda Treumann
J dramai.3Akt | Dr. phil. Kramer Viggo Larsen
- F | i9 | | Qalan sensationelles Liebes-

r idu « aianj drama in 3 Akten .
Extra-Einlagen.

Ausserdem des gr. Erfolges wegen verlängertd. 2. neueMoissl-Fllm:

5 Sein einziger Sohn,
Alex, üloissi.In der Hauptrolle:

— 1878 Vorführungen von 4—11 Uhr.

Ztödt. Sparkasse
Biebrich

Fernsprecher
Nr . 50

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr . 3923

midelslcher

Wsiitz 31- 47-
Agliche Berjiiisllng

Nemlelmg voll SlcherhtiWröüell.

Kassenlokal:  Biebrich , Rathausstraße Nr . 59.
Geöffnet von 8 - 127- und 3- 5 Uhr.

1577

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Marvkirche. Militärgemeinbe : Gründonnerstag, den 1. April, 5 Uhr
nadim.: Beichte und Feier des .hl. Abendmahles für die Familien der
Garnison. - Karfreitag, den 2. April, 8.40 Uhr norm.: Gottesdienst.

_ Festliltgkgarnisonpfarrcr Fresenius.

Bekanntmachung
über den Bezug von Brotmarken.

1. Die Brotmarken werben jeweilig für 4 Wochen aus*
oeaeben. Bis zu welchem Sonntag öle Marken ausgegeben sind,
ist aus öer Ausweiskarte zu «rseben.

2. Neue Marken sinb in öer Zeit von dem diesem Sonntag
vorhergehenden Donnerstag bis zu dem nachfolgenden Mittwoch
im Rathaus . Zim'mer 16 lErögeschoß). unter Vorlegung der
Ausweiskarte abzuholen. Wenn z. B. Marken bis zum Sonn-
tag, den 4. Avril , ausgcgeben sinb. :missen weiter« Marken in der
Zeit vom Donnerstag , den 1. Avril , bis Mittwoch. den 7. Avril,
abgeholt werben.

3. Berichtigungen an der Ausweiskarte sind vor Abholung
ber neuen Brotmarken in Zimmer 38 sl . Obergeschoß) zu be¬
antragen.

4. Weitere Bekanntmachungen über das Abbolen von Brot¬
marken werben nicht mehr veröffentlicht.

Wiesbaden, den 80. März 1915. 158,
2713 _ Das Brotvcrteilungsamt.

Bei öer in Gegenwart eines Notars beute erfolgten Aus¬
losung unserer 5% Schuldverschreibung vom 2. Januar 1908
würben folgende 10 Nummern gezogen:

48. 145. 295, 287. 306. 307. 319. 333. 365. 497.
Die Rückzahlung ber vorstehenden Schuldverschreibungen

erfolgt vom 1. Juli 1915 ab mit M 1050 .— vro Stück gegen
Aushändigung ber Stücke nebit ZinSscheincn bei der Kasse ber
Gesellschaft und dem Bankhaus Marcus Berls u. Eo. in Wies¬
baden. 1385

Wiesbaden, den 27. März 1915.
Wiesbadener Kronen-Brauerei, Actien-Gesellschast.

_ _ Der Vorstand._

Palmengarten Frankfurt a. M.
Grosse Frühjahrs-Blumen-Ausstellung
in der Bltttengalerle und in den Schanhänsern

z.zt.Azalien,Bromelien,Orchideen.Rosen,Treibsträucheru.a.
Täglich Konzerte . — Restauration. 1579

Blauweissen Gartenkies
in Körben und Säcken, Karren in i/t und >/» Waggons.

L.Rettenmayer,Hoispediteur, NiVe,,a81s2tM, ê5>
1434 fGärtner und Wiederverkäufer Rabatt.) 62/6

H.208

Vertreter : Hch. Reinmuth, Luisenstrasse 49, Telefon 4158.

von

Mt-11.Eilgütern
Beföraerun '' von

Reisegepäck

Grosse Lagerhäuser
für Aufbewahrung von
Möbaln, Koffern etc. Bahllhofsir . ",

J.«G.Adrian
Hofspediteure 5' . Ma\ iWKafswr Königs

T fftß ’mn 59.
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